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Wer wahrſagende

Wunder-WBrunnen

An der nZurchlauchtigſten Furſtin und
I

Pranen,/
fi

j

Webohrnen gdertzogin z Sachſen Julich Cle—
ve und Berg auch Engern und Weuphalen vermahl—

ten Grafin zu Schwartzburqg und Hohnſtein Frauen zu
Arnſtadt Sondershauſen Leutenberg Lohra und

Clettenberq/
Glucklich eingetretenem

Weburts Wages Meſte
den 2 Jan. 1704. 4auf dem Rudolſtadtiſchen SchauPlatze

Vermiittelſt einer kurtzen

PASTOURELIE
vorgeſtellet.

Rudollſtadt druckts Heinrich Urban.
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ingende. Werſonen:

J. J
2. Eremiten.
J. Floridon, ein reicher Schaffer.

Floretto, deſſen Getreuer.
Ayrtillo,Dorilas, gemeine Schaffer und Schaf
Languille, ferinnen.
Roſibella,

8 iezu kommt:

 der Etremiten.
der kleinenSchafferund

Die Suite Schafferinnen.
der gemeinen Schaffer

bund Sthafferinnen.
Entréen.

Der Eremiten.
Der kleinen Schaffer und Schafferinnen.
Der gemeinen Schaffer und Schafferinnen.

CGrand- Ballet.
Erſter
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Srſter Fufftritt.

(Ser GchauPlatz ſtellet einen Wald
mit vielen Hohlen und Klufften und
am Ende deſſelbigen einen Brunnen
vor bey welchem unterſchiedliche Ere—
miten die Feyerung ihres gewohnlichen
Brunnen—Feſtes mit einer prachtigen
Entree beſthlieſſen:)

O iſt nunmehr das ſchone Werck vollbracht!

Wir
en hie wir hier/in dieſen Einſamkeiten

uns unſre Wohnung zubereiten
wir ſind es die kein Trieb der ſchnoden WeltLuſt

kuhne macht!
vielmehr kan uns ein ſtilles Leben
die allergroſte Freude geben.
Was aber itzt von uns ageſchehn
darzu will uns ein alt Geſen verbinden:
Die gutigſte Natur hat dieſen Grund ſo mildreich

angeſehn

A 2 und
1
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und laßt allhier ſolch einen Wunder-Brunnen finden
der iedem das was Jhm nur wohlgefallt
im wahren Bildniß vor die Augen ſtellt;
im Fall er ſich nur will getrauen
in ſelbigen zu ſchauen.
Drum muß
nach unſers Ordens feſten Schluß
ſich unſre Zahl hieſelbſt alljahrlich finden
und zu Erinn'rung folcher Gunſt
und ungemeinen Waſſer-Kunſt
ſich zu dergleichen Tantz verbinden.

Arita.
l.

Wenn das Abſehn redlich heißt
wo uns der Gehorſam treibet
und die Pflicht Geſetze ſchreibet/
da mag gleich der Spotter Dichten
unſer Thun durchaus vernichten;
Gnug daß ein Verſtandger preißt
wenn das Abſehn redlich heißt.

2.
Wenn das Abſehn redlich heißt
ſieht man nicht auf das Vermogen
will ſich gleich ein Fehl erregen
oder laßt ſich Armuth ſchauen
heißt uns doch die Hoffnung trauen

daß



daß ein Wunſch auch Gunſt geneußt
wenn das Abſehn redlich heißt.

Der 2. E- Wer fragt darnach!
rem. es foige gleich Verehrung oder Schmach

wir ſind in einem ſolchen Stande
der uns aus allen Kummerſeßt.

Derz. E- Die Einſamkeit die unſern Simn ergetz
rem. verachtet auch die allergroſte Schande

und furchtet nichtwann gleich die Welt ein falſches Urtheil ſpricht.

Niemand wird vergnugter ſitzen
als wer in der Einſamkeit

ſeine Zeitohne Sorgen weiß zu nutzen.

Wann die Welt
ihren Kindern Netze ſtellt
und ſte endlich gar berucket
lebt man hier weit mehr beglucket
weil kein Beyſpiel ſuund'ger That
Aug und Hertz hier vor ſich hat.
Niemand wird vergnugter ſitzen
als wer in der Einſamkeit
ſeine Zeit
ohne Sorgen weiß zu nutzen.

Und
Az



7Der 2.
rem.

Der 1.

rein.

Der 2. E.
rem.
Der 3. E-
rein.

s (o) bte
Und hierzu tragt auch diß nicht wenig bey
daß unſre Ruh vollkommen alucklich ſey/
Wenn wir auch fernerhin als Bruder/ einig leben.
Gewiß diß muß den recht erwunſchten Ausſchlag

geben
Weil doch ſonſt auſer dem
die Einſamkeit nicht halb ſo angenehm.

Freundſchafft bleibt das feſte Band;
Freundſchafft macht das Leben ſuſſe

das ſonſt vielmals bitter hieſſe;
ſie verzuckert unſern Stand.
Wer bey Freud- und Unglucks-Tagen
einen ſolchen Freund erhalt
dem er darff ſein Dencken ſagen
der iſt glucklich in der Welt.

Hier habt ihr Hand und Mund
ja ſelbſt das Hertz das ich zwar nicht kan zeigen
(dochbleibt auch dieſes euer eigen;Ach breche nie den einmalfeſt geſchloſſnen Bund.

Bleichwie ihr mich ſtets ohne Falſch geſehen
So ſoll auch fernerhin bey mir die Frrundichafft fe

Und ich (ſte ſtehen.verpflichte mich
auff meine aantze LebensZeit
zu gleicher Treu und Redligteit.
ſedoch

oevor wir noch

den



den Ort und dieſen Wunder-Brunn verlaſſen
ſo wollen wir den itzt gemachten Schluß
der biß auf ewia dauren muß
in dieſe Worte faſſen:

aue drer Wie in dieſem klaren Brunnen
das Gewaſſer ſtetig rein:
So ſoll unſre Freundſchafft ſeyn. u

Der. Ek- Nilichts Verſtelltes kein Verdrehen J

remit. A  A 5 J
J

Q

So ſoll unſre Freundſchafft ſeyn. J

vurij uuv uniern orcrhen Gehren iĩoder ſonſt was auf den Schein.

Alle drerr  Wie in dieſem klaren Brunnen J
das Gewaſſer itetig rein:

Der 2. E- Recht und Wahrheit zu verkehren/
rem. oder jemand ſchmeichelnd ehren

darzu ſprechen wir das Nein.
Alle drer. Wie in dieſem klaren Brunnen

das Gewaſſer itetig rein:
So ſoll unſre Freundſchafft ſeyn.

Der 3. L- Weer ſich nun mit uns erklaret/
rem. und ſolch einen Stand begehret

ſtimme alſo fort mit ein!

—S—

—SS

S
J

Wie



Der ge—
ſaunmte

Chor.

Florid.

8 (O St
Wie in dieſem klaren Brunnen

das Gewaſſer ſtetig rein:
So ſoll unſre Freundſchafft ſeyn.

(die erſte Entrée wird wiederholet
worauff Sie zuſammen abgehen.)

Anderer Aufftritt.
Floridon und Floretto.

S O weit hab ich mich entriſſenCeye

Snldrhe unnt,zurucke laſſen muſſen.
Floretto. Es bleibet wohl darbey: Diß was manliebt

will man auch gerne um ſich haben;
dieweil nun Floridon durch ſeine Tugend-Gaben
ſich iederman verbundlich macht
Was Wunder daß auch viel vonunſernHirtenKin

dern
Um ſolche Reiſe zu verhindern
ſich diß und das zu ihrem Wortheil ausgedacht!

Die Tugend muß doch uberall
den wohlverdienten Lorlur ſinden;
Wohl dem der ſich nur iedesmahl
mit ſolcher Braut ſucht zu verbinden!

dem



Florid.

dem wird das hochſte Wohlergehn
zur Morgen-Gabe fertig ſtehn.

Floretto weiß ich bin ſonſt keiner Luſt zuwider
des Somers liebe ich die angenehmen HirtenLieder
und wenn bey rauher Winters-Zeit
da uns der Schnee die arune Fluhr verbeut
ich mich mit etwas darffergetzen
pfleg ich die Mahlerey
vor andern hochzuſchatzen.
Jſt aber noch ein Schaffer-Tantz darbey
ſo werde ich auch niemals wiederiprechen
noch einige Verſammlung ſchwachen.

J.

Sich nur ſtets mit Arbeit qualen
und gar keine Luſt erwahlen
bringt mehr Schaden als Gewinn;
denndie ſchwachen LebensKraffte
fallen durch ſo viel Geſchaffte
endlich gar in Ohnmacht hin.
Sich nur ſtets mit Arbeit qualen
und gar keine Luſt erwahlen
bringt mehr Schaden als Gewinn.
Glucklich wer ſich nur kan faſſen

und das Grahmen unterlaſſen
u

B
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uber noch zukunfft'ger Pein!
Denn was einmahl auszuſtehen
wird deßwegen doch geſchehen
ob wir noch ſo traurig ſeyn.
Glucklich wer ſich nur kan faſſen
und das Grahmen unterlaſſen
uber noch zukunfftger Pein!

Jedoch voritzt empfandich einen heiſſen Trieb
der meine Sinnen ruhrte

und mich faſt gar
zu der Melancholey verfuhrte:
die Liebe war
ſo mir Geſetze ſchrieb?
und was Verborgenes hieß mich den Schluß vollzie

hen;
Drum mochte ſich
mein Hirten-Volck um einen Tantz bemuhen
davor erwahlte ich
der Liebe nachzugehen
biß nach verſtrichner Winters-zeit
des cruhlings Angenehmligkeit
mich wieder hieß nach meinen Trifften ſehen.

Floretto. Und ſo iſt auch Florettens Gluck. gantz ungemein
indem Jhn Floridon zu ſeinem Dien ſt erieſen.

Florid. Ein Freund iſt mir Floretto iedesmahl geweſen
nicht aber ſoll er Diener ſeyn.

Floretto. Darff ich nur der Geringſte heiſſen
bin ich mehr als vergnugt

und



und werdemich allſtets zu thun befleiſſen mn w
was nur in meinen Krafften liegt.
Was aber ſchich dort vor cine friſche Quelle
an jener Stadt
die noch kein Froſt verdeckethat?

Florid. Sie ſpielt recht ungemein und helle.
Floretto, ſteh!
ich geh
und will da wir ohn dem nichts beſſers haben
mich itzt mit ihrem Fluſſe laben.

Er bucket ſich nach dem Brunnen ſtehet aber als
bald voller Verwunderung wieder auf:

Hilff Himmel was geſchicht!
Bin ich verruckt? Betrugt mich das Geſicht?
Will mir Witz und Verſtand entweichen!

Floretto. Was ſieht mein Floridon vor WunderZeichen?

Florid. (0dorlſich alleine)
J.

Augen was habt ihr erblicket!
Sinnen was habt ihr geſehn?
Ach! iſts moglich was geſchehn/
oder bin ich nur entzucket?

Aaugen was habt ihr erblicket!
2.

Augen was hat euch vergnuget
das mir ſelbſt ans Hertze reicht?

B2
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Ach,/ ich weiß nicht ob vielleicht
mich ein falſches Blendwerck trüget!
Augen was hat euch vergnuget?

Ach/ angenehmſter Schein!
Kan ich ſo glucklich ſeyn
ſo ſtell dich mir
nochmals inſolchem Bilde fur!

(Er ſiehet abermahlin den Brunnen:)

Ja! ja!Znein SonnenLicht iſt wieder da.

Floretto, komm ich bin entſchloſſen
ich will durch Mahlerey und Farben-Strich
mein ander Jchmein andres Leben

ſo gut ich kan dir zu erkennen geben.
Bring was mir nothig her; Komm eh die Zeit

verfloſſen.
(Floretto machet gehorige Anſtalt

zu der Mahlerey.

Hande itzt ſolt ihr beweiſen
was die Kunſt euch mitgetheilt!

Es ſpielt die Phantalie noch immer in den Sinnen
Der holde Augenblick verſchwindet mir noch nicht.

Sagt ihrGedancken ſagt was ſoll ich noch begin—

nen. ĩJedoch weil ſelbſt mein Hertze ſpricht

daß



daß dieſes Bild recht ungemein zu preiſen
was Wunder daß der Fuß auch langer nicht ver—

Hande itzt ſolt ihr beweiſen/ (weilt!
was die Kunſt euch mitgetheilt!

Ach daß doch meiner Farben Krafft
die Wunderſuſſe Eigenſchafft
von dem was mich in dieſem Brunn begrußte
recht auszudrucken wuſte.
Das Pflaſter ſahe ich das meine Wunden heilt:
der Artzt erſchien mir auch. Jch muß Jhm naher

reiſen.

Hande itzt ſolt ihr beweiſen
was die Kunſt euch mitgetheilt!

Noretto. Hier iſt was Floridon begehret
nach Mogligkeit gewahret.

Floridon begiebt ſich nach dem Brun
nen und machet auf ein gegrundetes
Tuch im Rahmen unter wahrender
Arie, mit Kreide einen Entwurff von
dem was Er in der Quellen anſich
tig wird.)

Vorid. Diß ſind die Augen fo mich fangen;
das iſt die Stirn an der erſcheint
wie gut es auch das Hertze meynt;

Diß ſind die holden Liebes-Wangen:

B 3 Hier
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Hier lachelt der Corallen-Mund.
Ja/ noch viel andre Koſtbarkeiten
ſo mir im Geiſt ſchon Luſt bereiten
die geben ſich hierinnen kund.

(Er ſtehet auf.)
Zwar iſt nur diß
der Grund und Schatten-Riß
von dem was mir in dieſer Quellen
ſich wollen zu Geſichte ſtellen.
Doch binich gantz gewiß
wann meine arbe nur diß erſtlich wird illuminiren
es werde die Copie mit dem Original
auch uberall
die wahre Gleichheit fuhren.

Floretto. Jch bin ſchon drauf bedacht
und ſetze dir in dieſem Lichten
Stuhl Farb und was dubrauchſt diß alles zu ver

richten;
Die Staffeley hab ich dir gleichfalls auch gemacht.

(Jndem ſich Floridon, auf dem vor
dern Theile des SchauPlatzes zu
Verfertigung ſeines Gemahldes nie
derlanen will erſcheinet folgende
Schaffer-Fuite, ſo Jhn daran ver
hindert.)

Drit
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Sritter Aufftritt.
(Eine Suite Schaffer und Schafferinnen:)

Fe—— moglichſich laßt in dieſen Waldern finden?
was hat den ſonſt ſo muntern Hirten-Sohn

doch konnen uberwinden
daß er die treu-geſinnte Schaar
ſein eigen Volck und ihre Luſt verlaſſen?
Wir koñten uns vor Wehmuth kaum noch faſſen
als nun die Zeitung offenbar
Es habe Floridon dem Schaffer-Leben
biß kunfft gen Fruhling gute Nacht gegeben.
Drummuite auch ſo fort
an unſerm Ort
der muntere SchallmeyenKlang
wie auch der Schaffer Luſt-Geſang
auf einmal ſtille ſchweigen.
Wir lieſſen uns die Spure zeigen;
Doch niemand war der ſelbſt geſehn
wo Ploridon, und wo Florette
uch hin gewendet hatte:
Biß es nunmehr durch ſondres Gluck geſchehn
dan wir in dieſen Grunden
euch hier zuſammen wieder finden.
Mein Floridon, ach! wardenn nichts daß dir gefiel?

Keinluſtaer Tantz? kein Schaffer-Spiel?
Wie daß du dich zu dieſer Einſamkeit entſchloſſen?

B 4 Hat



s (o) ſJ yrtillo. Hat dich vielleicht etwas verdroſſen?
Roſibel- Hat dir von uns wohl iemand Leid gethan
la. ſo ſag es an

wir ſind allhier zugegen
J! die Bitte um Verſohnligkeit fußfallig abzulegen.

S u. Jſt von uns etwas verbrochen?
Myriill. Oder bin ich in der Schuld?
Zuſannnen. Acch ſo habe doch Gedult!

Laß den Fehler ungerochen:
Denn es ſoll was nur verſehn
forthin gar nicht mehr geſchehn.

Florid. Jhr Liebſten was hat euch bewogen
daß Jhr
mir hier
in dieſe Wildniß nachgezogen?

chorder KWeſtandige Preundſchafft die laſt
geſamm ſich nicht trennen;tenSchal Drum wundre dich nicht
 well jedes hier ſpricht:

c

Wir wollen auch terbend uns deine
noch nennen!

J

Mehr1



Florid.
8 (0) ſ8

Mehr/ als zu viel! ich dancke ſolcher Treu
und ſage daßich ſtets davor der Eureſey.
Was abermichgetrieben
daß ich bey euch nicht langer blieben
tſtweder Grahm noch Unverſohnligkeit:
Jch weiß vonnichts das ihr verſehen
noch wenger daß ihr ſprecht: Es ſoll nicht mehr

geſchehen
Doch wollt ihr nur aufkurtze Zeit
mir itzt noch Raum vergonnen

daßich zuvor diß Conterfait recht werde mahlen kön—

Chor der
geſaũten
Schaffer
u. Schaf
ferinnen.

nen
ſo wird alsdenn von ſelber offenbar
was meiner Reiſe Urſprung war.

(Setzet ſich nieder zu mahlen.)

Wir wollen die Zeit ſchon nach Wun
iche vertreiben

die freudige Bruſt
hegt ubrige Luſt

wreil Floridon kunfftig wird bey uns
verbleiben.

(Entrẽe der kleinen Schaffer und
Schafferinnen:)

Wir
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Cher der  Wir wollen die Zeit ſchon nach Wun

verſamm ſche vertreiben:
tenSchaft Die freudige Bruſt
Eon  hegt ubrige Luſt/
rinen.

weil Floridon kuünfftig wird bey uns
verbleiben!

(Entrẽe der ubrigen Schaffer und Schafferinnen:)

Jierdter Aufftritt.
Ein Ere- as hor ich hie von Luſt und Freude ſagen?
mit von wer darff es wagen
denen vori in dieſer Einſamkeit
gen. wvoo unſre Andacht nur den reinen Weyrauch ſtreut

ſolch kuhnes Tantzen zu vollbringen
zu hupffen und zu ſpringen?

Languil. Mein Vater zurne nicht!
le. Was int geſchicht

ruhret gar aus keinem eitlen Triebe:
Die Liebe
hat uns zu ſolcher Luſt verbunden
indem wir unjſern Freund in dieſer Gegend wieder

funden.

1. Ein
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J.

Ein Schiffer ſetzt durch Wind und Wellen;
Ein Kauffmann wendet alles dran
um ſeiner Waare nach zu ſtellen
und jauchtzt wenn er ſie finden kan.
Wie ſollte der ſich nicht bemuhen/
wer einen Freund zufinden denckt?
Und frolich wieder ruückwerts ziehen/
Wann ſolchen Jhm das Gluck geſchenckt.

2

Gewiß das Gold wird niemand haſſen
ob ſichs auch gleich im tieffſten Schacht
vorhero wil erbeuthen laſſen

Undoofft vergebne Arbeit macht:
Nochvielmehr iſt ein Freund zulieben

der ſich zu ſteter Treu erklart;
Wo Freundſchafft auch im Ungluck blieben

daiſt weit mehr als Goldes-Werth.

Florid. (welcher inzwiſchen Sein Bild ausgemahlet und
verfertiget hat.)

Jch hoffe nun daß nichts vergeſſen ſey;
KRommt Freunde kommt herbey
ſagt und verſchweigt mir nicht

WemC 2
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Wem gleichet diß Geſicht“
Vor welcheSchafferin iſt es wohl anzuſehen?

Chor der Zas iſt das Sbenbild der ſchonen Wa—
geſammtenSchaf latheen
fer undSchaffe (Dieſes Gemahlde prælentiret das Bildniß Jhr. Hoch

rinnen. Furſtl. Durchl. unter dem betandten und von
Dero Durchl. ehemals Selbſt gefuhret und
Gnadigſt beliebten Namen derGalatheen. Gleich
wie auch gegentheils unter der Perſon des
Floridons, Dero Hoch-Grafl. Ehe-Gemahl
vor itzo vorgeſtellet worden.)

Florid. Der ſchoönen Galatheen? Jſts wahr?
So mach ich euch nun das Geheimniß offenbar:
Die ebeniſts der ich mein Hertz ergeben:
Der werdich biß in Todt auch treu beitandig leben.
Sie iſts die wegen ihrer Freundligkeit
und reinen Tugend-Weſen
ich mir zu lieben auserleſen.
Wie ſichnun iederzeit
ein treu-verliebtes Hertz bemuhet
und ſein Geliebtes gerneſtehet;
So fuhlte ich bey mir auch gleichfalls ein Verlangen
die wertheGalathee vergnuglich zu umfangen
drum ſann ich auch gantz heimlich drauff
und machte mich in jolcher Hoffnung auff.
Ob ich ſie zwar nun in Perſon
an ihrem Ort itzt nicht begruſſet

noch



noch ihre ſchone Hand gekuſſet
hab ich doch kein geringes Gluck darvon

weil ſie ſich mirin recht vollklommner Schonheits-Zier
gantz ungefahr in dieſer Wunder-Quellen
hat wollen vor die Augenſtellen.
Daher ich auch ſtracks auff die Meinung kam
und darvon einen Abriß nahm
ſ.7t e Shr Jhnhier ſehet vor Euchſtehen.

viChor der Sas ſt das Sbenbild der ſchonen Wa
geſ. Schaf.
u. Schaffe
rinnen.

latheen.

Eremit. Nunmehr verſtehe ich
was Euch zu ſolcher Luſt bewogen?
Jhr ſeyd hier einem Freunde nachgezogen:
Und der hingegen freuet ſich
Daß dieſer Brunn der niemals truget
Jhmvorgeſtellt was Jhn vergnuget.

Hier muß lauter Wahrheit ſeyn;
Wer nun aus den Liebes-Sachen
gernwill ein Geheimniß machen

ſehe hier ja nicht hinein!
Hier muß lauter Wahrheit ſeyn.

1.

Was das Hertz ſo gern verſchweigt
was der Mund mit Fleiß verſtecket
das hat offt ein Blick endecket

DerC 3
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Der in dieſer Quellen zeigt/

was das Hertz ſo gern verſchweigt.
Dorilas. Die Zeit wird es ohn deme nicht vergönnen

daß wir hier langer warten konnen.
Wir ſind ſchon mehr als wohl vergnugt
daß es das Gluck alſo gefugt
und wir den Floridon, dein wir ſo hoch verbunden
allhier gefunden.

Eremit. Darffich meinwerther Sohn
etwas von dir begehren;
Wilſt dn mir einen Wunſch gewahren
beliebter Floridon,
ſo ſoll es dieſtr ſeyn
daß du diß Bild der ſchonen Galatheen
hier laſſeſt zum Gedachtniß ſtehen
um dadurch dieſes Brunnens Schein
der Folge-Zeit noch mehr bekandt zu machen.
Es ſind ja keine ſchwere Sachen
dir bleibet ohne demſelbſt das Original,
das noch viel tauſend mehr zu ſchatzen.

Vlorid. Ach werde mich dem gar nicht widerieken;
Boch ſage mir wo hat wohl deine Zahl
vor ſolch Geſchenck hier einen Raumzu eigen?

Eremit. Der ſollſich dir itzt augenblicklich zeigen.
(Der hintere SchauPlatz eroffnet ſich ud

ſtellet eine von ſteinernen Saulen kunſtlich
erbauete Capelle vor.)

Florid. O Wunder-Platz denich hier ſeh!
Was laſt mich dieſer Wald annoch erfahren!

Wo
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Eremit.

Der geſ.
Chor.

Diesuite
der Erem.

Der geſ.
Chor.

Die Suite
der Schaf
fer und
Schaffe
rinnen.

Wo konnt ich meine Galathee
Wohlbeſſer dann allhier/ verwahren?

(Unter wehrender Symphonie verfugt ſich
Floridon in die eroffneteCapelle;inzwiſchen
aber erſcheinet die Suite derer vorigen Ere-
miten.)

Zum Zeuaniß unſrer Danckbarkeit
ſteht hier mein Ordens-Volck bereit
und will mit Euch der Galathee zu Ehren
Sich noch zu einem Wunſch und frohen Tantze keh—

ren.

Grand. Ballet
Chacconne.

Vluckund Wohlfahrt langes Leben
crone Ahnſre Walathee!
Was nur kan Vergnugung geben
wachie bei chr in die Hohl
Gluck und Wohlfahrt langes Leben
crone khnſre Walathee!

Vhren Trifften Jhren Auen
ſchade weder Froſt noch Schnee;
vielnfhr ſoll Rie jahrlich ſchauen

neu



Der geſ.
Chor.

Der geſ.
Chor.

Die Suite
der Erem.

Der geſ.
Chor.

Die Suite
derSchaf
fer und
Schaffe
rinnen.

Der geſ.
Chor.

85 (0) 58
nen und friſchen Liebes-Klee!
Ezluck und Wohlfahrt/ langes Leben

crone Mnſre Valathee!
Entrée derer Eremiten Schaffer und

Schafferinnen:

Valathee Sein Tugend-Glantzen
leuchte fort in ſpate Zeit!
Friede ſey in Beinen Grentzen
durch des Hunmels Gutigkeit!
Valathee/ Vein Tugend-Glantzen
leuchte fort in ſpate Zeit!
Treue ſoll Sich ſtetig kuſſen/
Ja Bu wirit von keinem Leyd„r

noch von ſolchem Unfall wiſſen
der Sir einge Luſt verbeutWalathee ein Tuaend-Glantzen
leuchte fort in ſpate Zeit!

SNDE
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